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Checkliste für ein 

kultursensibles Profil der Einrichtung

	Information
	ja
nein


	Liegen die Geschaftsräume in einem Stadtteil, in dem viele Migrant/innen wohnen? 
	☐
☐
☐
☐


	Gibt es eine gezielte Öffentlichkeitsarbeit in migrationsrelevanten Medien? 
	☐
☐
☐
☐


	Ist muttersprachliches Material vorhanden?
	☐
☐
☐
☐


	Ist bei der ersten Kontaktaufnahme eine (telefonische oder persönliche) Beratung in der Muttersprache möglich? 
	☐
☐
☐
☐


	Spricht die räumliche Ausstattung der Geschäftsräume Menschen verschiedener Kulturen an  (z.B. Fotos, Samovar)? 
	☐
☐
☐
☐


	Werden die Interkulturellen Qualitäten der Einrichtung explizit im Informationsmaterial benannt?
	☐
☐
☐
☐


	Verwendet die Einrichtung Piktogramme, landestypische Symbole oder fremdsprachige Hinweise zur Orientierung?
	☐
☐
☐
☐


	Aufnahme
	ja
nein


	Gibt es eine kompetente sprachliche Mittlung (keine Familienmitglieder!), damit folgende Sachverhalte inhaltlich verstanden werden: Vertragliche Regelungen, Schlüssel, Zutritt, Zeitabsprachen, Verbindlichkeit?
	☐
☐
☐
☐


	Werden biographische Angaben (z.B. Migrationsgeschichte), die für die Betreuung wichtig sind, erfragt und dokumentiert?
	☐
☐
☐
☐


	Personal
	ja
nein


	Verfügen alle Mitarbeiter/innen mit direktem Kontakt zu den Klient/innen über deutsche und minderheitenrelevanten Sprachkompetenzen?
	☐
☐
☐
☐


	Ist eine regelmäßige und überschaubare Anzahl von Bezugspersonen für die Betreuung von Klient/innen vorgesehen?
	☐
☐
☐
☐


	Ist interkulturelle Kompetenz ein Kriterium bei der Einstellung neuer Mitarbeiter/innen?
	☐
☐
☐
☐


	Ermöglicht die Atmosphäre im Team auch die Verständigung/ Kommunikation über Werte und Verhaltensvarianten (Rollenkonflikte/ Schamgrenzen)?
	☐
☐
☐
☐


	Werden Vorurteile, mit denen die Mitarbeiter/innen konfrontiert werden, thematisiert und erhalten die Mitarbeiter/innen Unterstützung bei der Bewältigung?
	☐
☐
☐
☐


	Ist dieser Austausch auch in der Arbeitsorganisation vorgesehen (Team / Supervision)?
	☐
☐
☐
☐


	Werden die Mitarbeiter/innen in folgenden Bereichen fortgebildet?

· Interkulturelle Kompetenz

· Migrationsgeschichte

· Unterschiedliche Wertevorstellungen

· Dokumentation in deutscher Sprache
	☐
☐
☐
☐


	Setzen sich die Mitarbeiter/innen der Einrichtung mit der spezifischen Lebens- und Familiensituation der Klient/innen mit Migrationshintergrund auseinander?
	☐
☐
☐
☐


	Dienstleistungsalltag
	ja
nein


	Können für bestimmte Angebote kontinuierlich männliche/ weibliche Kräfte eingesetzt werden, wenn dies gewünscht wird?
	☐
☐
☐
☐


	Können spezifische Hygienegewohnheiten berücksichtigt werden?
	☐
☐
☐
☐


	Wird auf relevante kulturspezifische Lebensgewohnheiten Rücksicht genommen?

· Betreten der Wohnung ohne Straßenschuhe

· Berücksichtigung der Essgewohnheiten

· Berücksichtigung der spezifischen Feiertage, Gebetszeiten, Fastentage

· Sterbe- / Beerdigungsvorsorge
	☐
☐
☐
☐


	Vernetzung
	ja
nein


	Kooperiert die Einrichtung mit migrationsspezifischen Einrichtungen und Initiativen (Gemeinden, Vereinen, Migrationsdiensten der Wohlfahrtsverbände, religiösen Gemeinschaften u.a.)?
	☐
☐
☐
☐


	Kooperiert die Einrichtung mit muttersprachlichen Dienstleister (z.B. Ärzt/innen, Therapeut/innen, Fachberatungsstellen)?
	☐
☐
☐
☐


	Beteiligt sich die Einrichtung an interkulturell ausgerichteten Gremien und Arbeitsgruppen?
	☐
☐
☐
☐



Angelehnt an die „Checklisten für ein kultursensibles Pflegeprofil von ambulanten und stationären Einrichtungen“ des Arbeitskreises Kultursensible Pflege (2003)
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